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SPwill Steuersystemanpassen
Ausserrhoden Am23. Septemberwird über die Steuergerechtigkeits-Initiative der SP befunden. Das Steuersystem

soll zuGunsten tieferer Einkommensschichten überarbeitet werden. Profitierenwürden nicht nur Familien.
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Am Abstimmungssonntag vom
23. September entscheidet das
Ausserrhoder Stimmvolk unter
anderem über die Steuergerech-
tigkeits-Initiative der SP. Diese
will tiefereundmittlereEinkom-
mensschichten, insbesondereFa-
milien mit Kindern, steuerlich
entlasten. ImGegenzug verlangt
die Initiative, dass die höchsten
Einkommensklassen höher be-
steuert werden. Dadurch sollen
Einnahmen generiert werden,
welchedieSteuerausfälle beiden
tiefenEinkommensklassenkom-
pensieren. «Appenzell Ausser-
rhoden ist im Steuerwettbewerb
umdiePersonenmit hohemEin-
kommen sehr gut positioniert»,
begründet der Kantonsrat und
Präsident der SP AR, Yves Noël
Balmer, und spricht unter ande-
remdasBeispielTeufenan.Dort
würden verhältnismässig viele
Menschen aus der höheren Ein-
kommensschicht leben. Bei den
tieferen Einkommenschichten
zeigt sich ein anderes Bild: Fakt
ist, dass kein anderer Hauptort
östlich von Bern Familien mit
zwei Kindern aus den unteren
Einkommensschichten so hoch
besteuertwieHerisau.Dies lässt
sich aus der bundesamtlichen
Statistik herauslesen.

DieunterenSchichtennicht
ausserAcht lassen

Dies stösst der SP sauer auf. «Der
Kanton soll auch für die niedri-
gen Einkommensschichten at-
traktiv sein.» Steuerwettbewerb
sei zwar gut und recht. «Aber er
hat auch seine Grenzen.» Das
Steuersystem müsse zurück zu
einem Gleichgewicht geführt
werden. «Schliesslich leben in
unserem Kanton nicht nur Rei-
che, wir haben eine durchmisch-
teBevölkerung.» Sowürdenbei-
spielsweise viele Landwirte zur
unterenEinkommenschicht zäh-
len, sagt Balmer. «Die meisten
Einwohner Ausserrhodens zäh-
len zur unteren Einkommens-
schicht. Unser Kanton kann sich
nicht erlauben, nur auf die Rei-
chenRücksicht zunehmen.»Die

SP Ausserrhoden ist überzeugt,
dass durch eine geringe Erhö-
hung der Steuern bei den höhe-
renEinkommensschichtengenü-
gend Einnahmen erzielt werden
könnten, um den Einnahmever-
lust aufzufangen. Ängste derRe-
gierungoderder anderenPartei-
en, dass durch die steuerliche
Mehrbelastung der reicheren
Ausserrhoder, diese den Kanton
verlassen, lässtBalmernicht gel-
ten. Zwar sei eine solche Gefahr
nicht von der Hand zu weisen.
Auch nicht die Tatsache, dass im
KantonAppenzellAusserrhoden
10ProzentderBevölkerungetwa
90ProzentderSteuereinnahmen
generieren. «Jetzt eine Prognose
über möglicheWegzüge und da-
mit verbundeneSteuerausfälle zu
machen, ist aber schwierig, zu-
malwegendesSteuergeheimnis-

ses keine konkreten Zahlen be-
stehen», soBalmer.Dies sei auch
derGrund,weshalbdie Initiative
als allgemeine Anregung formu-
liertwurde.WaswiederumKritik
hervorruft.DerSP-Präsident ver-
weist allerdings darauf, dass mit
der Annahme der Initiative eine
ErhöhungderSteuernnochnicht
beschlossene Sache sei. «Aber
die Regierung hat dann die
Pflicht, dieZahlen zuprüfenund
eineklareRechnungzuerstellen,
auf der wir aufbauen können.»

Von der steuerlichen Entlas-
tung würden nicht nur Familien
mitKindernprofitieren, sondern
auchRentnerinnen undRentner
sowie Alleinstehende. Damit
steht sie imGegensatz zum indi-
rekten Gegenvorschlag der Re-
gierung.Dieser sieht vor, imRah-
men der Steuerrevision den

Kinderabzug zu erhöhen (siehe
Zweittext).DiesVorgehenwürde
allerdings zu einem Einnahme-
verlust führen. Vor dem Hinter-
grund der in den vergangenen
Jahren stetig sinkendenKantons-
finanzen stellt Balmer abschlies-
senddieFrage: «Könnenwir uns
einen solchenAusfall leisten?»

SP und Regierung von Appenzell Ausserrhoden sind sich einig: Familien sollen künftig steuerlich entlastet werden. Die anvisiertenWege der bei-
den sind allerdings verschieden. Bild: Christian Beutler/Keystone

Regierung schlägtWeg überKinderabzug vor
Steuergesetz Der Kantonsrat
befasste sich im September und
imMai mit der SP-Initiative und
lehnte siemit 43:21 Stimmenbei
drei Enthaltungen ab. Der Vor-
stoss ziele nicht auf das eigentli-
che Problem ab, heisst es im
Edikt. Inden tieferenundmittle-
ren Einkommenschichten sei in
erster Linie nicht die steuerliche
Belastungmassgeblich, sondern
was vom Einkommen nach Ab-
zug aller Lebenshaltungskosten,
wie Wohnkosten oder Kranken-
kassenprämien, übrig bleibt –
sprich das verfügbare Einkom-
men.HandumkehrtwürdenBei-

träge vonKantonundGemeinde
wie Familienzulagen oder Prä-
mienverbilligungennichtberück-
sichtigt. «Betrachtetmandasver-
fügbare Einkommen, steht
Ausserrhodenwesentlich besser
da, als die Initiantendarstellen.»
Weiter argumentiert der Kan-
tonsrat, dass die Attraktivität
eines Kantones für Familien nur
beschränkt von der Steuerbelas-
tung abhängig ist. Faktoren wie
dieQualität der Schulen,Betreu-
ungsangebote für Kinder, das
Wohnungsangebot seien aus-
schlaggebend. Die Steuerbelas-
tung werde als Argument für

einenZuwanderungsanreizüber-
schätzt. Vielmehr rechnet der
Kantonsratdamit, dassPersonen
mit überdurchschnittlichemEin-
kommen sensibler auf Steuer-
erhöhungen reagierenals andere,
und schätzt dieGefahr vonWeg-
zügen als gross ein. Ein weiteres
ProblemsiehtderKantonsrat da-
rin, dassdurch steueroptimieren-
de Massnahmen wie Investitio-
nen insEigenheimauchWohlha-
bende von einer Entlastung
profitierenwürden.Familienhin-
gegenkönntenmitderErhöhung
des Kinderabzuges gezielter
unterstützt werden. Als Letztes

wird ander Initiativebemängelt,
dass sie die Gemeinden unter-
schiedlich stark treffen würde
undvorallem in jenen,diebereits
heute eine unterdurchschnittli-
che Steuerkraft aufweisen, zu
Mindereinnahmenunddamit zu
Ertragsausfällen führenwürde.

Auch der Regierungsrat
spricht sich gegen das Begehren
der SPaus. So sagteFinanzdirek-
tor Köbi Frei im September vor
dem Parlament: «Wir müssen
unser bestehendes Steuersubst-
rat halten, ihm Sorge tragen und
versuchen, esmit Bevölkerungs-
wachstum zu erhöhen.» So wür-

den dereinst gezielt Steuern ge-
senkt, «vor allem bei Familien
mit Kindern und kleineren Ein-
kommen».DerRegierungsrathat
einen indirektenGegenvorschlag
ausgearbeitet, der eineErhöhung
derKinderabzügevorsieht.Diese
sollen im Rahmen der Steuerge-
setzrevision von 5000 auf 6500
Frankenansteigen, fürPersonen,
die nicht in einer Ausbildung
sind, und von 6000 auf 10000
Franken, für jene, die in einer
Ausbildung sind.Hauptgrund für
diesesVorgehen ist dieUnsicher-
heit über Auswirkungen einer
Steuererhöhung. (pag)

Abstimmungen

In den Wochen bis zum 23. Sep-
tember wird die «Appenzeller Zei-
tung» wöchentlich verschiedene
Beiträge über die Abstimmungs-
vorlagen abdrucken. In der mor-
gigen Ausgabe erscheint ein Be-
richt über die Teilrevision des
Spitalverbundgesetztes. (red)

Nachgefragt

EinenZugang zu
Bach ermöglichen

Gestern Abendwurden die dies-
jährigen Appenzeller Bachtage
mit derUraufführungder«Bach-
Luther-Kantate» eröffnet. Am
Festival, das heuer zum dritten
Mal stattfindet, geht esumzuhö-
rendesErforschen, gemeinsames
ErlebenunddenAustausch –wo-
bei Johann Sebastian Bachs Vo-
kalwerk im Vordergrund steht.
Das Hauptthema der diesjähri-
genBachtage, die 2014vonder J.
S. Bach-Stiftung ins Leben geru-
fenwurden, ist dieBach’scheBil-
derwelt.

Nicht nur exzellenteMusiker be-
teiligen sich am Festival, auch
rund 50 Jugendliche des SBW
HausdesLernensgestalteneinen
Programmpunkt.Das Jugendpro-
jektwirddiesenSamstagmorgen
im Teufner Lindensaal präsen-
tiert. Medienverantwortlicher
der diesjährigen Bachtage, Ro-
man Zech, erzählt, was es mit
dem Jugendprojekt auf sich hat,
wasSinnundZweckdesFestivals
ist und was sein persönliches
Highlight ist.

RomanZech, umwasgeht es
beimJugendprojektder
Bachtage?
Das ganze letzte Semester lang
haben sich Jugendliche aus fünf
verschiedenen Lernhäusern der
SBW intensiv mit der Musik von
JohannSebastianBachauseinan-
dergesetzt. SeineMusik löst indi-

viduelleBilderundErinnerungen
aus. Diese durch BachsMusik in
den Köpfen der Jugendlichen
ausgelöstenBilder verwandelten
sie in den letztenMonaten zu vi-
suellenErgebnissen.Dieentstan-
denen Kunstwerke werden am
Samstag, um 10Uhr, imLinden-
saal bei einermusikalischbeglei-
teten Ausstellung präsentiert.

DieBachtagefinden imZwei-
jahresturnusbereits zum
drittenMal statt undscheinen
aufAnklangzu stossen.Was
ist SinnundZweckdesFesti-
vals?
DieAppenzeller Bachtage sollen
den Besuchern und Beteiligten
eine Erweiterung zur monatli-
chen Bachkantate bieten – durch
verschiedensteFormen.Bachhat
sehr vieleFacetten.Diesewollen
wir den Besuchenden zeigen.

Was ist Ihrpersönliches
Highlightdesbreitgefächer-
tenProgrammsderBachtage?
HeuteundmorgenAbendwird in
der evangelischenKircheTeufen
die Bachkantate BWV 5 aufge-
führt. Es sind Melodien, die im
Kopfbleiben – aufdiese freue ich
mich ammeisten. (mid)

Roman Zech ist Medienverant-
wortlicher der diesjährigen
Appenzeller Bachtage. Bild: PD

YvesNoëlBalmer
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«UnserKantonkann
es sichnicht leisten,
nuraufdieReichen
Rücksicht zu
nehmen.»


